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Frauen in Führungspositionen

2019 Startschuss zur Trendwende?

Christine Lagarde, Ursula von der Leyen, Jennifer Morgan 
– drei Frauen und mindestens eine Gemeinsamkeit: Alle 
drei schafften es im Jahr 2019 ganz nach oben, Lagarde 
an die Spitze der Europäischen Zentralbank, von der Leyen 
wurde EU-Kommissionspräsidentin und Morgan die erste 
Vorstandsvorsitzende eines DAX-30-Konzerns in Deutsch-
land. Besonders letztgenannte Personalie lässt aufhor-
chen, schließlich sind Frauen in den Vorstands etagen gro-
ßer Unternehmen hierzulande noch immer eine Seltenheit.

War 2019 also das Jahr der Frauen? Fiel endlich der Start-
schuss für mehr Tempo auf dem Weg zu einer stärkeren 
Repräsentation von Frauen in Spitzengremien auch der Pri-
vatwirtschaft? Fakt ist: Es blieb im vergangenen Jahr nicht 
bei einzelnen Schlaglichtern – die Dynamik hat insgesamt 
zugenommen. Wie das aktuelle Managerinnen-Barometer 
des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW 
Berlin) zeigt, sind die Frauenanteile in den Vorständen gro-
ßer Unternehmen in Deutschland 2019 etwas stärker ge-
stiegen als in den Jahren zuvor. Die 200 umsatzstärksten 
Unternehmen haben erstmals überhaupt die 10 %-Marke 
geknackt. Das zeigt gleichzeitig aber auch: Der Anstieg 
vollzieht sich auf einem sehr niedrigen Niveau. Wenn an 
gerade einmal gut jedem zehnten Vorstandsschreibtisch 
der größten Unternehmen in Deutschland eine Frau sitzt, 
dann ist Geschlechterparität in den Vorständen dieser Un-
ternehmen nach wie vor in weiter Ferne.

Schon deutlich mehr hat sich in den Aufsichtsräten getan, 
vermutlich auch aufgrund der seit 2016 geltenden Ge-
schlechterquote von 30%. Wie das Managerinnen-Baro-
meter des DIW Berlin zeigt, hatten die gut 100 der gesetz-
lichen Quote unterliegenden Unternehmen 2019 ihre Kon-
trollgremien zu knapp 35 % mit Frauen besetzt. Mit fast 
88 % erfüllten die meisten dieser Unternehmen die Quote 
bereits. Die Hinweise, dass die Geschlechterquote für Auf-
sichtsräte auf die Vorstands ebene ausstrahlt, also auch 
dort mehr Frauen nach sich zieht, haben sich zuletzt zwar 
verdichtet. Ob es wirklich einen kausalen Zusammenhang 
gibt, muss sich aber erst noch zeigen.

Die Antwort auf die Frage, ob 2019 eine Trendwende ein-
geleitet hat oder eher nur ein positiver Ausreißer war, lau-
tet: Wir wissen es noch nicht. Doch warum interessiert 

uns eigentlich so sehr, wie hoch der Anteil von Frauen in 
den obersten Führungsetagen der Unternehmenswelt 
ist?

In unserer Gesellschaft herrschen vielerorts immer noch 
geschlechterstereotype Zuschreibungen vor – nicht nur 
bei Männern, sondern auch bei Frauen. Gewisse Eigen-
schaften werden viel häufi ger Männern zugeschrieben 
als Frauen, mit Blick auf bestimmte Handlungsweisen 
oder Entscheidungen gelten für Frauen oft andere Maß-
stäbe als für Männer. Alle diese Zuschreibungen, die 
darüber hinaus häufi g auch noch ganz grundsätzliche 
Fähigkeiten und Kompetenzen betreffen, schränken die 
Chancengleichheit von Frauen und Männern ein. Studien 
konnten zeigen, dass weibliche Vorbilder, also Frauen in 
Führungspositionen, geschlechterstereotype Vorstellun-
gen in der Gesellschaft verändern und dadurch zu mehr 
Chancengleichheit führen können.

Allein schon aus diesem Grund sollte der Frauenanteil 
in hohen Führungspositionen uns alle interessieren. Na-
türlich reicht es nicht, ein weibliches Aushängeschild 
an der Spitze eines Unternehmens zu haben und schon 
arbeiten auch auf den Ebenen darunter genauso viele 
Frauen wie Männer. Es ist mehr nötig. Eine Reform des 
Ehegattensplittings, das derzeit für viele Frauen Anreize 
setzt, überhaupt nicht oder nur in Teilzeit erwerbstätig 
zu sein, ist nur eines von vielen Beispielen. Auch bei der 
Ganztagsbetreuung von Grundschulkindern ist eini-
ges zu tun, um die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
auch über das Kita-Alter hinaus zu gewährleisten. Und 
schließlich gehören auch die gängigen Arbeitsmodel-
le auf den Prüfstand. Die Erwartungen an Personen in 
hohen Führungspositionen sind in der Regel noch im-
mer an der Lebensrealität von Männern ausgerichtet. 
Ist es wirklich notwendig, dass diese Stellen mit einer 
so enormen Arbeitsbelastung einhergehen? Warum gibt 
es nicht mehr Unternehmen, die ihre Vorstandsspitze 
doppelt besetzen? Mit diesen Fragen müssen sich die 
Unternehmen auseinandersetzen. Der gesellschaftliche 
und politische Druck, der mittlerweile eingesetzt hat, ist 
in dieser Hinsicht gut und muss aufrechterhalten wer-
den. Er könnte sich sogar bald noch erhöhen. Im eige-
nen Interesse sollten die Unternehmen ihre Anstrengun-
gen für mehr Frauen in hohen Führungspositionen end-
lich verstärken, beispielsweise auch mit Blick auf ihren 
Fachkräftebedarf in der Zukunft. Das Jahr 2019 ist dafür 
ein gutes Ausgangsjahr und könnte, wenn es gut läuft, in 
Zukunft rückblickend wirklich das Jahr der Frauen und 
der Beginn einer Trendwende gewesen sein.
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